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derNatur nachzuleben, und starcke feme frische
Kinder zu zeugen. Es lst auch dcy d,estm Alter,
dey denen Welbes-Personen der Leib noch allzu
eng, wohlgestalleKmder hervor zu bringen, oder
sind doch vielem andern Unhell unterwvl ffen.Ettl
Jüngling von »4 Jahren ist noch gantz ohnmäch¬
tig , sein Saame hat noch nicht die rechte concc^
ötian erlanget,eln gelstooües starckes Kind;u zeu¬
gen, und wo es ja geschleust, sosindesmchren-
theils Apothecter.Klndcr/ Gterbllnge, oder doch
sehr öeiicar und zart. Dav allerbeste Älter ;um
Ehestände wird wohl seyn h«yMannee»Personen
das ,s, und bey Welbes-Penonen das 20.
Jahr, zu welcher Zett b vde recht vollkommen
sind. Dem Manne Met zu der Zeit nichts, ein
Welves-Blld m conrennren , und die 8pin'tu5
sind tn grösserer ^duncl^nx zugegen. Elne Wei-
bes-Person gedencket zu der Zell offt daran, ,md
empfindet eine angenehme Re«tzung bey sich, das-
jenlgezu erfahren, was ihre Mutter erfahren hat.

Das I V. Capirel.

Von denen äusserlichen zur Zeugung
dienenden Gliederndes Leibes.

^Hewi« weiter fortgehen, und von Kinderzeu-
^ gen «den, so will nöchig seyn, das Werck-
zeug und die Werckstatt zu betrachten, wodurch
und wo solches verrichtet werde. Worzu der wei¬
seste Schopfs« absonderliche Gebmts'Olleder,
mn- und äusserllche, so wohl bcy Mannes- als

Heimliche, l. 3H. M Wei-



i?8 Cap. IV. Von denen

Weibes-Personen erschaffen, und zwar am un«
tersten Theil unsers Leides, vielleicht aus Ursach,
damlt der Gebrauch der Ehewercle,die vortrcffii-
chen Oaden oes Berstandcs.und Gemüthes im
Gehirn und Brust nicht verhindert, oder daß sie
daselbst um desto mehr schamhasfliaer Zehalten
werden könten.

Die mannliche Gebuils'Glieder sind meh-
renthells äusserlich, etliche auch innerlich. Und
sind mit denen vornehmsten Gliedern des Leides,
dem Gehirn, Hertz und Leder durch einige Ner¬
ven aus dem sechsten Paar des Gchlrs auffs ge¬
naueste vereiniget, und breiten sich m die innerli¬
che Gänge der Gedurts-Glieder überall aus/und
macheu bc» dem Ehcwerck die empfindlichste Lust
und suhlen.

Das principaleüL dieser äusselllchen Glie¬
der des Mannes, Penis. haben die Allen vergöt¬
tert, und den Nahmen kZlcinuz, beygeleget. Es
ist nicht zu beschreiben und auszusprechen die ü-
bergrossc Entzückung, so dieses Glied bep einem
Weibes-Bilde durch unversehens Anschauen
verursachet, ihre^KeLWn undp^onez werden
so pressanr. und werden so brünstig, daß sie sich
kaum halten können. Es hat dieses Glied eine
sonderbare Gemeinschafft mit dem Hertzen, daß
wenn es zu weilen hart gerühret wird, alsodalt»
das Hery Schwachhellen empfindet.

Das Männliche Glied nach seiner äußer¬
lichen Proportion zu betrachen , so scheinet es,
als wenn es aus einem Stücke bestünde. Wenn

es
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es aber anatnmicö genau untersuchet wird,so fin¬
det sichs, daß es mit einer subtile», Haut bedecket,
und ferner noch mit einer andern, so etwas dicker
und mit Veniz sc Z«elii5M versehen, und mit ei¬
nem häutigen Band, au der Eichel fest anFe«
wachsen sey/ daß es gleichsam wie in einem Futte¬
ral stecke.

Tue Ableitung des Urins und des männlichen
Saamens, sind recht muten in dieses Glied ge-
setzet. Die Eichel oder Kopff, so mit der Por-
haut bedecket, ist so ^elic« und zart, daß darin¬
nen gleichsam die Na:ur den Thron der Wollust
bestätiget/ wenn wir die Weiber caress.rcn. Die
Leitung des Urins und Saamens begleiten zwey
Röhren, welche nervösisch / fiächsisch und ausge-
höhlet sind , und mtt emer zarten und schwam-
michtenl^arene angefüNet/welcheeinen schwmtz-
geronnenem Blute ähnlichet: Allwo in ihren
kleinenHöhlen dle Ii-celien und Nerven, die Gei¬
ster erheben und fort tragen ; Welche, wenn sie
sich darinnen vermehret, und angefüllet, nachge«
gends diese beyden Theile auffblasen, und damit
dasgantze Glied hart und starrend machen,auch
offt wider unfern Willen. Und diese Härte reihet
uns an sich genau und feste mit einer Wetbes«
Person zu verbinden, sondern dienet auch dar-
zu, daß der männliche Saameinit grosser Ge¬
walt in die innersten Tdeile und Tiessen schössen
kan. Worzu noch helffen die I^usculen, daß wir
das mannlich Glied so fielff und hart halte»: kön¬
nen. Die Gesialr des männlichen Gliedes

M 2 ciltte.
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llisseriret beo denen Manns-Personen vielfalltg.
Manche haben groß dickes starckes Glied, auch
vfft so starck daß die Weiber einen solchen Mann
nicht acimirciren kdnnen.Etiiche haben em jedma»
les und lanacs Wled; Etliche sind Kürtzlmge und
Klemstangler.etliche haben ein gerades Glied et»
liche einkolbiges, etliche einspltzlges, nach Ar«
der Hunde, etliche gar em krummes; den etlichen
ist die Vorhaut so fest angewachsen, daß sie über
die Eichcl hergehet, welche von denen Wehe-
Mütt«n,Haur SchnipßnM genennet werden.
Anderer Arten anjeho zugeschweigen.

Das V. Capirel.
Von denen innerlichen natürlichen

Gliedern der Mannspersonen.
1 »Nter allen Geburts, Gliedern der Mann«
^ sind Vie l'eNicuIi, die -Hoden, Gellen oder
Klöße die vornehmsten/vongrossemWerth,in ei¬
nem Beutet feste verschlossen, sie sind etwas grös¬
ser, runder und hitzlger.denn der Weiber, darum
der Mannes-Saame in der ehelichen Vermi¬
schung auch mehr und kräffiiger ist.den der Mel¬
der. Sle sind ein Zeichen der Männlichkeil und
Stärkte / daher niemand bey denen allen Rö¬
mern zu einem Zeugnisse gelassen wurde, welcher
keine gehabt.

Ordentlicher Weise hat eine jede Manns-
Person, solcher zwey, damit wenn ja elwan eines
verunglückender verwundet würde/dennoch das
andere annoch zur Zeugung tüchtig wäre. Es

sin-
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